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Die Frage liegt nahe, ob auch für andere asiatische Länder ähnliche Fische-
reientwicklungsmöglichkeiten wie in Thailand bestehen. Zweifelsohne ist die 
große Bedeutung, die die Schleppnetziischerei für die Ernährung der sich 
schnell vermehrenden Bevöll,erung Asiens besi tzen kann, iri vielen ·asiatischen 
Ländern noch nicht voll erkannt worden. Ähnlich wie in Thailand wäre eine 
erhebliche Entwicklung der Seefischerei durch die Einführung oder Ausweitung 
der Schleppnetzfischerei wa.hrscheinlich möglich in Kambodia, Vietnam, MalaY-
sia·, Indonesien, Burma, Ostpakistan, Indien und CeYlon. Aber auch andere 
Nahrungsquellen im Meer haben n·och nicht die ihr zustehende Beachtung in 
vollem Umfange gefunden. So darf in den reichen Yuschelvorkommen eine wei-
tere erhebli.che Nahrungsreserve gesehen werden, die sehr steigerungsfähig 
ist, wenn es ·gelänge, .nach holländischem bzw. ·spanischem Vorbild große 
MuscheIkulturen anzulegen. Unzurei~hend genutzt ·sind auch einige pelagi-
sche Fischbestände, so wahrscheinlich die de·s Anchovis, der Thune, zum ge~ 
ringen T·eil auch die der Makrele und des Roundscad. Aber ·auch die Biimen-
fischerei ist nicht in allen Ländern Asiens voll entwickelt, wie beispiels-
weise vom Verfasser kürzlich in Ceylon beobachtet werden konnte. 
Aus den Arbeiten der deutschen Entwicklungshilfe in Thailand ergeben sich 
auch eine Reihe von Anregungen zur Neuorientierung der Fischereiforschung 
in Südostasien. Die dortige Seefischereiforschung sollte · sich in den näch-
sten Jahren vor allem auf die systematische Aufnahme der zur Verfügung 
stehenden Fisch-, Krebstier- ilIld J.!uschelbestände konzl'utrierl'n; um zu ver-
meiden, daß noch andere bedeutende Fischereivorkommen; deren frühe Er-
schließung in'! Hinbliclt auf die bedeutende Eiweißlücke in der Ernährung 
der Bevölkerung Südostasiens · dringend erwünscht ist, jahrelang unerkannt· 
bleiben, wie es offensichtlich bei den Bodenfischbeständen im Golf von 
Thailand der Fall war. Dazu ist es zunächst unerläßlich, die bisher in 
den einzelnen LäIidern noch nicht eingeführten modernen Fanggeräte, wie 
sie für die qualitative Erfassung und Nutzung der Fischbestände erfor-
derlich sind, einzuführen. 
.K. Tiews 
Institut für Küsten- und Binnenfischerei , 
Hamb.urg 
2. KÜSTENFISCHEREI 
Über die Zusammensetzung der Fänge der deutschen Garnelenfischerei 
Die seit 1954 durchgeführten Untersuchungen über die Zusammensetzung der 
Fänge unserer Garnelenfischerei wurden auch im Berichtsjahr fortgesetzt. 
Untersuchungsstationen waren wieder·Büsum, Cuxhaven, Neuharlingersiel und 
Dornumersiel. Neben der routinemäßigen ·Untersuchung von 442.Fangprob~n 
,vurden die in den Jahren 1954-1960 erzielten Ergebnisse in einer wissen-
schaftlichen Arbeitzusammengestell t, die· demnächst in den Berichten der 
Deutschen Wissenschaftlichen Kommission für Meeresforschung veröffentlicht 
werden soll (Meyer-Waarden, P.F., und Tiews, K.: Die Zusammensetzung der 
Fänge der deutschen Garnelenfischerei in den Jahren 1954-1960). Mit einem 
mittleren Fang von 732 Mill. Stück im Mittel der Jahre 1954-1(160 steht die 
Grundel an erster Stelle im Beifang der Garnelenfischerei. Dann folgt die 
Scholle mit 215 Mill. Stück und in größerem Abstand Hering, See- und 
Schlangennadeln, Seezunge, Stint und Scharbe mit 80 bis 50 Mill. Stück, 
ferner Steinpicker, Wittling, Scheibenbauch, Flunder und Sprott. mit einer 
Untermischungsquote von 30 bis 10 Mill. Stück und schließlich der drei-
stachlige Stichling, Aalmutter, Aal, Sandspierling, Kabeljau, Seeskorpion, 
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Leyerfisch, Butterfisch, Sardelle, Seequappe, Knurrhahn, Bastardmakrele 
u.a. mit weniger als 10 Milr. Stück . Strand- und Schwimmkrabbe rangieren 
mit ca . 100 Mill. Stück nach der Scholle. 
Von den im Sinne d·er Fischereikonvention schonbedürftigen Nutzfischen 
(Annex II-Fischarten) steht die Scholle an zweiter, die Seezunge an 
fünfter, die Scharbe an siebenter, der Wittling an neunter und der 
Kabeljau an 17. Stelle. 
Die Schollenfänge bestanden im Mittel der Untersuchungsjahre zu78,0~ 
aus Tieren der O-Gruppe, zu 21;5 ~ aus Tieren der I-Gruppe und zu 0,5~ 
aus Tieren der lI-Gruppe. Bei .der Seezunge gehörten 48,0 ~ der Tiere 
zur O-Gruppe, 49,6 ~ zur I-Gruppe und 2,4 ~ zur lI-Gruppe. 67,4 ~ der 
Wittlinge waren Tiere der O-Gruppe, 22,2 ~ der I-Gruppe und 10,4 ~ der 
lI-Gruppe. 
Ein Vergleich dieser Untersuchungsergebnisse ·mit den Ergebnissen ähn-
licher , im Jahre 1929/30 durchgeführten Untersuchungen ergibt , daß die 
heutige Untermischungsquote bei der Schollegenau so ·hoch ist wie da-
mals, die bei der Scharbe. 1/2-mal (0,54 x), bei der Flunder etwa .3/4'-
mal (0,71 x) und bei der Seezunge etwa sechs-mal so hoch (5,72 x) 
ist wie früher. Daraus kann geschlossen werden, daß der Schollenbe-
stand auf den Fangplätzen der Garnelenfischereiheute eine ähnliche 
Dichte aufweist wie etwa vor 30 Jahren. Der Seezungenbestand hat da-
gegen im Wattengebiet erheblich an Dichte zugenommen. Trotz gesteiger-
tem Fhchereiaufwand seit 1·930 auf das 3,5- bis 4-fache ist bei diesen 
Jungfischbeständen kein Rückgang ihrer Dichte zu beobachten. 
Das Auftreten vieler Deifangfische ist saisonal bedingt. So sind z.B. 
bei Seezunge, Scharbe, Syngnathiden, Scheibenbauch, Seequappe und bei 
der Schwimmkrabbe zwei Maxima festzustellen, und zwar im Frühjahr und 
im Herbst. Auch Scholle und Flunder zeigen ein ähnliches jahreszeit-
lich bedingtes Vorkommen, nur daß bei ihnen das erste Maximum im Juli 
liegt statt wie bei den oben genannten Fischen im .Juni. Grundel, Stint, 
Steinpicker, Sprott, Seeskorpion, Leyerfisch findet man in den Garnelen-
fängen vom Frühjahr zum Sommer hin in abnehmender Zahl und von dort an 
bis zum Herbst nehmen diese Fi s che zahlenmäßig wieder zu. Am auegepräg-
testen ist dieser Wechsel bei Grundel und Seeskorpion. 
Wi ttli.ng und Aal wurden in den Sommermonaten am häufigsten gefunden, 
während Hering und von den Krebstieren die Strandkrabben im Nachsom-
mer und Herbst ein lIaximum aufweisen. Ein jahr.eszeitlich kaum unter-
schiedliches zahlenmäßiges Vorkommen in den Fängen der Garnelenfi-
scher wurde bei Sandaal, Kabeljau und Butterfisch festgestellt. 
Bei einer .großen Anzahl von Beifangtieren zeigen sich mengenmäßig mehr 
oder weniger große SchlVankungen in den einzelnen Jahren . Bei Scholle, 
Seezunge, Scharbe, Grundel, Steinpicker , Aalmutter und Seequappe be-
trugen die Schwanl<ungen ca. 1:2, bid Sprott, Butterfisch und Strand-
krabbe 1:3,. bei Seeskorpion, Leyerfisch und Schwimmkrabbe 1:4, beim 
Sandaal 1:5, beim Aal 1:9, beim Stint 1:13, beim Kabeljau 1:14 und 
beim SCheibenbauch 1:15. Die größten Schwankungen weisen die He-
ringsfänge mit 1:26, die Stichlingsfänge mit 1:27, die Wittlings-
fänge mit 1:36 und die Syngnathidenfänge mit 1:90 auf. 
Aus dem Material läßt sich ~ur Zeit noch nicht ablesen, ob die Nutz-
fischbestände der inneren deutschen Ducht durch die Garnelenfischerei 
unwirtschaftlich gelichtet werden. Es fehlen vor allem Untersuchungen 
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über die genaue Lage aller Jungfiechgrlinde dieser Arten in der Nordsae und , 
über die Ber'eehnung der auf ,diesen Gründ'en vorhandenen Jungfisehbestände, 
um die von der Garnelenfischerei weggefangenen Mengen an Jungfischen zu 
dem Gesamtbestand in Beziehung setzen zu' können sowie an Berechnungen über ' 
die natürliche ~terblichkeit bei den einzelnen Entwicklungsstadien von 
Scholle und Seezunge. ' 
Institut für Küsten- .und Binnenfischerei, 
Hamburg 
Die Olheringsfischerei im Jahre 1964 
Die "Olheringsfischere1" setzte im Jahre 1964 bereits im April ein und dau- ' -
erte bis November an.~ie Hauptanlandehäfen waren wiederUm Cuxhaven und Bre-
merhaven, wie die nachfolgende Tabelle zeigt. In Hamburg-Altona' wurden nur 
im August 121 tangelandet miteinel!" Erlös von DM. 16 000. ' (In der Tabelle 
nioht mit aufgeführt). , ' 
Die Anlandungen erfuhren gegenüber dem Vorjahr eine erhebliche Steigerung 
um fast das Dreifache an Menge und durch bessere Preise mehr als das Drei-
fache an ' Erlösen, wie die Tabelle 1 nach den Unterillogen der Seefischmärkte 
ausweist. In Klammern die Daten für 1963. 
Tabelle 1 
Monat C u x h a v e n B r e m e r h ave n 
Menge in t DM in Tausend Menge in t DM in Tausend 
April 221 ( -) 26 -) (-) (-
Mai 924 (623) 111 53) (284) (27 
Juni 446 ~-) 54 , ~~ ~;~ (-Juli 4346 90) 582 1905 255 
(I': August 7439 ~4478~ 997 437~ 5722 1"'1 755 September 3468 4458 464 446 1814 447 242 45 Oktober 1383 351) 177 25) 1780 84) 237 ~~ November 154 (-) 20 -) 493 -) 66 
18381 (10000) 2431 (970) 11714 (1029) 1555 (101,3) 
Gesamtanlandungen 1963 : 11 029 t DM 1 071 300 
1964 30 216 t DM 4 002 000 
Der winterliche Sprottenfang dauerte von Januar bis April, er wurde abgelöst 
von der Sandspierlingsfischerei, die bis Juli andauerte und von der Ölhe-
ringsfischerei. Aber auch bei den "Ölheringen" war der Anteil an Sprott oft 
ganz erheblich (s. Tab. 3). 
Gefischt wurde auf der \fitte Bank, Schillgrund, Doggerbank, Schlickbank und 
vor der englischen Küste. 
Der Deifang bestand wie im Vorjahr hauptsächlich aus Gadiden (oft große 
Wittlinge), Scharben, Stöckern und Knurrhähnen. 
Die Längenzusammensetzung der Heringe ist in Tabelle 2 zusammengestellt. 
Das Längenmaximum lag für die meisten Heringe zwischen 16 und 19 Dm, bei 
drei Reihen (Sunderland, Mittelriff, Dogllerbank) zwischen 25-28 cm, 
